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Willkommen in Langnau im Emmental 
 
Machen Sie mit uns einen Rundgang durch das grösste Dorf im Oberen Emmental. 
 
Wer mit offenen Augen durch Langnau geht, entdeckt eine unglaubliche Fülle von 
prächtigen Häusern, aussergewöhnlichen Formen und hübschen Details. Dazu 
braucht es aber den Blick nach oben, über die Ladengeschosse hinaus. Viele Häuser 
haben ein durch Schaufenster und Vordächer verändertes Erdgeschoss, so dass das 
originale Gebäude erst ab dem 1. Stockwerk sichtbar wird. 
 
Langnau weist eine sehr heterogene Bebauung auf. Bereits um 1900 begann die 
Verstädterung; das vorher bäuerlich geprägte Dorf erhielt nach und nach ein 
vielfältigeres Gesicht. Es verschwanden markante Gebäude, die heute nur noch auf 
Bildern im Museum betrachtet werden können, dafür entstanden neue, heute zum 
Teil ebenfalls schützenswerte Häuser. 
 
Ein wichtiges Merkmal von Dörfern im Gegensatz zu Städten ist die lockere 
Bebauung mit Hausgärten und Grünflächen zwischen den Häusern. Verdichtung 
bringt es mit sich, dass solche Flächen überbaut und umgenutzt werden und so der 
Charakter eines Ortes verändert wird. Langnau besitzt aber trotzdem noch einen 
grossartigen Baubestand, der hoffentlich auch in Zukunft bewohnt und gepflegt 
werden wird. 
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Entwicklung 
 
 

 

Langnau um 1870 

 

Vom Marktflecken zum Regionalzentrum 
 
Nach heutigem Wissensstand wurde das Emmental gegen das Ende des 1. 
Jahrtausends durch die Alemannen besiedelt. Langnau taucht 1139 zum ersten Mal 
in Dokumenten auf; zu dieser Zeit handelte es sich wahrscheinlich um einen kleinen 
Ort rund um die Kirche. Die 1275 belegte Kirche war dem heiligen Martin geweiht, 
einem bevorzugten Schutzheiligen der Alemannen. 
 
Die ersten Siedlungen entstanden auf den Geländeterrassen, fern von den 
Sumpfgebieten der unberechenbaren Flüsse. Es entwickelte sich eine 
Feudalherrschaft mit regionalen und lokalen Grundherren. Zudem waren die 
Kyburger und Habsburger im Besitz von Höfen im Gebiet der heutigen Gemeinde. 



 

   
 
 

© by History Projects GmbH | Mai 23  www.freizeitpfad.ch | 4 von 7 

Der Ort kam nach dem Sempacherkrieg 1386 an den Stadtstaat Bern, der nach und 
nach das ganze Emmental unter seine Herrschaft brachte. 
 
Im späten Mittelalter muss Langnau bereits eine Bedeutung als Handels- und 
Gewerbeort erlangt haben. 1467 wurde das Marktrecht bestätigt, das zu dieser Zeit 
Städten vorbehalten war. Langnau war als einziger grösserer Ort zwischen Bern und 
Luzern ein Dienstleistungszentrum mit einem grossen Einzugsgebiet. 
 

   

Die 1519 errichtete und 1900 abgebrochene Kramlaube (links) auf dem Bärenplatz, das heutige Regionalmuseum 
Chüechlihus von 1526 und die bereits 1432 erwähnte Taverne «Bären» (Mitte) bildeten zusammen mit der «unteren 
Wirtschaft» Löwen  (an der Kreuzung gegenüber) das wirtschaftliche Zentrum des Emmentals. 
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Töpferei, Leinen- und Käsehandel 
 
Um 1750 erlangte der Ort Weltbekanntheit. Der «Wunderarzt» Michel Schüppach 
zog Patienten aus der ganzen Welt an. Bürger, Adelige wie auch hohe Kleriker reisten 
ins Emmental, um sich behandeln zu lassen. Zu dieser Zeit zählte Langnau rund 3000 
Einwohner, von denen zwei Drittel auf den Höfen ausserhalb des Dorfes wohnten. 
Langnau war damals nach Bern und Lausanne der drittgrösste Ort des alten Staates 
Bern. Arme und Landlose siedelten nun im Schachen, dem Schwemmland der Ilfis; 
die höheren Lagen waren gerodet und mit Einzelhöfen besiedelt. Das Dorf selber 
zählte knapp 100 Häuser, die sich um ein Unter- und ein Oberdorf gruppierten. 
Wichtige Gewerbe fanden sich eher im Unterdorf, darunter waren Mühlen, 
Gerbereien, Schmieden und Sägen. Die Gerbestrasse war das Zentrum des 
Kleingewerbes. Langnau war berühmt für Töpferei, Leinenhandel und im 19. 
Jahrhundert Käsehandel. In dieser Zeit entstanden viele der heute schützenswerten 
grossbürgerlichen Häuser, die das Dorfbild prägen. Das Ober- und das Unterdorf 
wuchsen langsam zusammen. Die Marktstrasse, die Kirchgasse und die Dorfstrasse 
wurden bebaut; der Anschluss an das Eisenbahnnetz 1864 liessen die Bahnhof- und 
die Güterstrasse entstehen. 
 

   
 
 

Verstädterung 
 
Um die Wende zum 20. Jahrhundert begann die Verstädterung Langnaus. Im 
Zentrum an der Kreuzung Dorfstrasse/Marktstrasse wurden bäuerliche Häuser durch 
städtische Gebäude ersetzt. Neue Quartiere wurden erschlossen. Das Oberfeld wurde 
nach dem Abbruch der Kramlaube an das Strassennetz des Zentrums gebunden 
und wurde zum Wohnquartier mit Häusern in historistischem und Heimatstil. 1917 
kam das grosse Schulhaus dazu und die stattlichen Bauernhäuser der linken 
Strassenseite wichen der katholischen Kirche und, viel später, dem Altersheim. Die 
Alleestrasse, auf alten Postkarten «Neuquartier» genannt, die Oberstrasse, das 
Stegfeld und weitere Quartiere an der Peripherie des Zentrums wuchsen bis zum 2. 
Weltkrieg und sind zum Teil mit nur wenigen Veränderungen in originaler 
Geschlossenheit erhalten. 
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Baugeschichte 
 
 

Gotik 
Baustil des hohen bis späten Mittelalters; besonders präsent im Kirchenbau. Typische 
Merkmale: 
 
§ hohe schmale Gebäude 
§ steiles Dach, gerne mit Treppengiebel 
§ Spitzbogen, Masswerk an Fenstern 
§ Erker und Türmchen 
 
 

Renaissance 
Wiederentdeckung der klassischen Antike, je nach Region 15. bis 16. Jh. 
Gebäudeproportionen gerne geometrisch berechnet. Gliederung durch Säulen, 
Pilaster, Dreiecksgiebel. Wiedererfindung des Kuppelbaus. Typische Merkmale: 
 
§ rhythmische Gliederung der Fassaden durch Bogen, Lisenen, Pilaster 
§ Dreiecksgiebel 
§ Kassettendekor, z.B. Dachuntersicht oder Decken, Ranken, und Dekor 
§  
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Barock 
17.Jh, in Bern vor allem 18. Jh. Auflösung der strengen Ordnung der Renaissance, 
reiche Ornamentik, Schwung und Bewegung. Prunkvoller Baustil, der stark auf 
äussere Wirkung setzt. Je nach Region schlichter oder üppiger; der Berner Barock ist 
recht streng; typischer Stil der Berner Campagnen und Pfarrhäuser. Typische 
Merkmale: 
 
§ Breit gelagerte Gebäude 
§ Axialsymmetrische Fassade 
§ Mittelbetonung durch Risalit, Freitreppe oder Eingangstür 
§ eher steiles geknicktes Walmdach 
§ Mansardendach 
§ Ecklisenen aus Haustein 
 
 

Klassizismus 
Aufgreifen von Stilelementen der klassischen Antike und der Renaissance; Reaktion 
auf die Üppigkeit des Barocks. Baustil des19. Jh. in verschiedenen Ausprägungen. In 
Langnau sehr präsent, z.B. als Biedermeierstock. Typische Merkmale: 
 
§ Gliederung des Gebäudes durch ein abgesetztes Sockelgeschoss oder durch 

waagrechte Gesimse zwischen den Stockwerken 
§ grosse regelmässig angeordnete Fenster 
§ Betonung der Vertikale durch Lisenen 
§ zurückhaltendes Dekor, oft am Traufgesims, z.B. Wellen- und Würfelfriese 
§ flaches Walmdach oder Satteldach; auch Ründihäuser können klassizistisch sein 
§ Im Spätklassizismus ab ca. 1860: 
§ Laubsägedekor, sog. Schweizer Holzstil 
 
 

Historismus 
Baustil um die Wende 19./20. Jh., Gründerzeit.  Aufgreifen von Stilelementen quer 
durch die Baugeschichte, mit Vorliebe der Gotik; Vermengung verschiedener 
Stilepochen an einem Gebäude. Typische Merkmale: 
 
§ hohe, gern turmartige Gebäude 
§ romantisierendes Dekor als Ausdruck einer wohl-   habenden Bürgerlichkeit 
§ Neugotik oder Neubarock, gerne pompös 


